
Ölplattform „Brent Spar“
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Höhlenleben in der Alt-Steinzeit
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I n s e k t e n

Widerstandsfähige Germanen
EinenungewöhnlichhohenGrad anWiderstandsfähigkeit gegenüber Insekteng
ten haben Küchenschaben inLondon entwickelt. Wissenschaftler der britisch
Gesundheitsbehörden hatten die dort unter dem NamenGermanCockroaches
(Blatella germanica)bekannten Kerbtiere auszehn Häuserblocks gesammelt u
untersucht. Von den dabei gefundenenneun Schaben-Stämmen erwiesensich
acht als hoch resistent gegenüber demherkömmlichen Wirkstoff Pyrethroid.
Auch das Zehnfacheeiner üblicherweise tödlichen Dosisvermochte den Tiere
nichtsanzuhaben. „Einevergleichbare Resistenzentwicklunghaben wirsonst nir-
gendwo gesehen“, erklärte PaulChapman,Leiter der Studie. Die betroffene
Wohnungensollen nun mit Hilfe vonGiften, die eine ähnliche chemische Struk
tur wie E 605 haben,schabenfrei gemachtwerden.
U m w e l t k a m p a g n e n

Britische Forscher gegen Greenpeace
Der Erfolg der UmweltschutzorganisationGreenpeace m
ihrer Kampagnegegen dieVersenkung der Ölplattform
„Brent Spar“ sei ein „Pyrrhussieg“,auch wenn die Organ
sation „ohne Zweifel dadurch an Mitgliederstärke ge
winnt“, schreibt das britische WissenschaftsblattNature in
einem abschließendenKommentar zu der Affäre. Gestüt
wird dieseMeinung durch einen in derselben Ausgabe
Magazins veröffentlichtenBerichtzweier britischerMeeres-
forscher, die daraufhinweisen, daß die Schwermetalle, w
sie sich anBord der „BrentSpar“ befinden, in weiten Bere
chen derOzeane in großen Mengen aus heißen Quelle
etwa entlang des Mittelatlantischen Rückens – aus dem
den strömen. EineinzigesFeld solcherQuellen (Broken
Spur) entläßtzwischen 500 000 und 5 MillionenTonnendie-
ser Metallejährlich in die Tiefsee.Gerade indiesen Gebie
ten aber, in denen häufig auch Öl aus der Tiefe sickert un
komplexe Kohlenwasserstoff-Moleküleentstehen,gedeiht
ein reiches Tiefseeleben. „DieBakterien des Meeresb
dens“, kommentiertNature sarkastisch, „würden die An-
kunft der „Brent Spar“ so willkommen geheißenhaben, als
ob all ihre Weihnachtsfeste auf einmal stattfinden würden.“
Die Überbewertungrelativ kleinerProbleme, so die beide
LondonerWissenschaftlerEvan Nisbet und Mary Fowler
würde letztlichdazu führen, daßdabei die „dringendste
Umweltprobleme“, wie etwa die Überfischung desNordat-
lantiks, vernachlässigt würden.
A r b e i t s m e d i z i n

Gefährlicher Mehlstaub
Daß Bäcker und Konditorenbeson-
ders häufig unter Allergien leiden, die
durch Mehlstaub hervorgerufenwer-
den, istseit langembekannt.Jetzt ha-
ben belgischeArbeitsmediziner von
der Universitätsklinik in Antwerpen
noch ein anderesRisiko aufgespürt
das nachlangjährigem Umgang beson
ders mit Mehlstaub,aber auch ande
ren staubförmigen Stoffenauftritt: das
des chronischen Nierenversagens.
belgischenForscherverglichen die Be
rufslaufbahn von 272Patienten, dere
Nieren nichtmehr arbeiteten, mit e
ner gleichstarken Kontrollgruppe vo
Nierengesunden. Das Risiko für tot
les Nierenversagen lag bei den Bä
kern dreimal so hoch wie bei Men
schen, die in einem staubarmen Be
tätig waren.Aber auch wersein Geld
in Berufen verdient, in denen er m
silikonhaltigem Material wie Sand
Zement oderKohle hantiert, läuft da
zweieinhalbfacheRisiko, eines Tage
auf die künstliche Niere oder eine
Nierentransplantation angewiesen
sein.
T e c h n i k g e s c h i c h t e

Kohlefeuer
in Eiszeithöhle
Ist Kohle schon in vorgeschichtliche
Zeit als Brennstoff benutzt worden
Hinweise auf diese frühe unddamit
wohl erste Nutzung des Brennmate
als habenfranzösische Paläontologen
bei der Untersuchung vonSiedlungen

aus der letzten Eiszeit (vorrund
70 000 Jahren) in der Nähe d
Ortschaften Les Canalettes u
Les Usclades im südlichen Ma
sif Central gefunden.Bislang
waren aus dieserZeit nur aus
Kohlegestein gefertigte Ge
brauchsgegenstände bekannt.
Die elektronenmikroskopische
Untersuchungen von Resten
ner Feuerstelle in Les Can
lettes durch Forscher der Un
versität vonMontpellier zeigen
daß Kohle dort offenbar auch
als Brennmaterial diente. D
französischen Wissenschaftlervermu-
ten, daß die wärmespendendeEigen-
schaft dieses Materials von denMen-
schen im Paläolithikumeher zufällig
entdeckt wurde, als Holz mit dersüd-
wärts voranschreitenden Vergletsch
rung durch dieEiszeit rar zuwerden
begann. Die Überreste spätererSied-
lungen, in denen Holz wieder reich-
lich verfügbar war, enthalten kein
Hinweise mehr auf den Gebrauc
von Kohle.
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